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1.) An den
Deutschen Staatsminister für Böhmen un
MES
4-Obergruppenführer K.H. F r a n k
Prag
SR
DHDEY
mdlomomtor
2.) An den
IBeauftragten des Reichskommissars
doCe
für die Festigung deutschen Volkstums
1-Standartenführer
Fi
s
e r
Prag
doob ao
MASI
S
NG
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3.) An den
noi redo l
Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD
I-Standartenführer Dr. W e i n m a n n
Pra
Betr.: Einstellung des Generalreferenten Dr. T e u n e r zur der-
zeitigen Lage.
Vorg.: Ohne
Über den Generalreferenten des Kuratoriums für Jugenderziehung wurde
von verläßlicher Seite nachstehender Bericht erfaßt:
"Teuner übte anläßlich eines Besuches starke Kritik an den Aihren-
den deutschen Persönlichkeiten, schimpfte fürchterlich über dire
deutsche Führung und vor allem auf die Leitung des Kuratoriums.
Seiner Meinung nach hätte es weder zu den jetzigen innerpoliti-
schen, noch zu den jetzigen außenpolitischen Verhältnissen kom-
men müssen, wenn die Deutschen nur ein wenig klug gewesen wären.
Jetzt jedoch würde es ihm und allen anderen sehr schlecht erge-
hen. "Wir müssen nur für die Fehler der Deutschen und vielleicht
auch für Dinge, die wir niemals taten, büssen." Es bleibe, so
äusserte Teuner, jedoch nichts anderes übrig, als bis zum letzten
Augenblick, was auch immer geschehe, an dem Karren weiterzuziehen
denn ein Rückzug sei ausgeschlossen. Er fürchtet, daß nicht die
geringsten Hoffnungen auf einen günstigen Ausweg vorhanden seien
und ihn sowie alle anderen deutschfreundlich eingestellten Tsche-
chen ein furchtbares Schicksal erwartet.
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Weiter kam Teuner auf seine Eindrücke, die er während seiner Inspek-

tionsreise bei den Schanzarbeiten in der Ostmark gewann, zu sprechen

und äusserte, daß nur eine Hölle, Hunger und Sklaverei von dem viel-

gepriesenen sehatz, den das Reich den Tschechen gewähre, übrigge-

blieben sei. Er selbst habe bei allem nur derart gebundene Hände,

da seine Meinung, obwohl er Chef' des Amtes, also auch Cher der dort

angestellten Deutschen sei, keine Geltung habe. Aus den politischen Ge-

sprächen mit Teuner ist immer wieder seine Angst und seine Ver-

zweiflung über die Gebundenheit, die ihm keine Handlungsfreiheit

erlaube, zu ersehen. Dabei gehört er trotz allem Wehklagen und aller

Kritik zu den wenigen Leuten, die nicht nur den Sieg des Reiches

wünschen, sondern letzten Endes doch noch daran glauben. Bezeich-

nend hierfür dürfte folgende Äusserung von ihm sein: "Ich weiß nicht

warum, aber ich warte und glaube an ein Wunder".
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Betrifft: Gespräch mit Dr. Teuner
1Z
e)
21. DEZ 1944
I. Vermerk:
o
l. Dr. Teuner erzählt von einer Meldung-der-slowelrsetren
Zeitung "Gardista" Mitte November über eine hundert-
4
jährige Voraussage eines Bauern ■ a t i l . aus der
Gegend von Böhmisch-Brod, die sich jetzt gut für Flug-
blattzwecke verwenden liesse.
2. T. regt an, in erhöhtem Masse positive deutsche Aeusse-
rungen über tschechische Arbeitsleistungen zu veröffent-
lichen.
3. T. schlägt vor, über die gute Betreuung der tschechischen
Arbeiter im übrigen Reichsgebiet und deren Organisation
gelegentlich in der Protektoratspresse zu berichten.
4. T. regt an, die Amnestie für Arbeitsflüchtlinge in Mähren
und deren Ergebnis zu veröffentlichen.
m
5. T. hat in Kattowitz erfahren, dass der "■eský D■lnik"
nicht genügend aktuell sei und dort eine Auflagenerhöhung
des in Mährisch-Ostrau erscheinenden "Telegraph" ge-
T
wünscht wird.
6
6. T. betont, dass die deutschen Parolen "Freiheit" und
"Schlageter" nicht für Fremdvölker geeignet sind.
ered.
ead
Aus tschechischen Kreisen wirde dies immer wieder aufge-
griffen.
dahe!
7. T. empfiehlt,mehr fremdvölkische Zitate in der Presse
zu bringen, auch wenn die fremdsprachigen Organe, z.B.
"Voix de France",im Reich erscheinen. Der aus solchen
Aeusserungen sprechende Siegesglaube einzelner ausländi-
scher Persönlichkeiten wirke auf die Tschechen sehr
günstig.
8. Die neuen landwirtschaftlichen Methoden, die zum Vorteil
F
der tschechischen Bauern deutscherseits in Böhmen und
Mähren eingeführt seien, sollten auch mehr in der Oeffent-
lichkeit propagandistisch ausgewertet werden.
9. Ungünstig wirke sich das Benehmen der Frontführer der OT.
aus. Die Betreuung der tschechischen Intelligenzler
bei der OT. sei ungenügend, diese würden dort zu Bolsche-
wisten gemacht. Wichtig wäre auch dort, die positiven
Leistungen zahlreicher Tschechen anzuerkennen.
1o, T. behauptet, dass in Westdeutschland in sogenannten
Landbaukompanien der Wehrmacht auch etwa 22öo Tschechen
eingesetzt seien. Diese würden sehr schlecht (wie Ge-
fangene) behandelt und seien offenbar betreuungsmässig
noch von gar keiner Stelle erfasst.
ll. T. empfiehlt überhaupt der deutschen Seite "Gesten, die
nichts kosten". Es wirke oft allein schon sehr günstig,
my
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wenn ein Deutscher in Zivil statt in Uniform Tschechen

gegeniber auftrete.

l2. T. bringt seine Begeisterung über die Wlassow-Aktion zum

Ausdruck. Wörtlich erklärte er: " Wenn die Tschechen künf-

tig nur io % der Freiheiten erhalten, die Wlassow in sei-

nem Befreiungsmanifest den Völkern Russlands verspricht,

würden sie schon glücklich sein."

Mae

13. T. weist empfehlend auf die Artikel von Wasiljew in der

Zeitschrift "P■itomnost" hin, die besonders als Redner-

material geeignet seien.

Whphip

14. Als derzeitige Kernaufgabe der Propaganda bezeichnet

T.: Unter den Tschechen mit allen Mitteln die Ueberzeu-

gung zu fördern, dass die Deutschen doch besser seien

als die Bolschewisten.

10

he

II. Vorlage

SS-Obergruppenführer Staatsminister

Frank

mit der Bitte um Kenntnisnahme.

Uhay

Ministe

Etg:

- 7. FEB. 1945

7. Februar 1945.

44-Standartenführer Dr. G i e s :

Legen Sie noch Wert auf Rückgabe dieses Vorganges? Er ist

bei mir, da Doppel vorliegt, entbehrlich. Soweit die einzelnen

Punkte nicht überholt sind, ist überall das Erforderliche ver-

lu

anlasst worden.
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Generalreferent

2l. September 1944.

DES KURATORIUMS FUR JUGENDERZIEHUNG

Prag, den

Minlsteram

Eing.: 21. SEP. 1944

An Herrn

Staatsminister SS Obergruppenführer K. H. F r a n k

B_u_r_

Sehr geehrter Herr Staatsminister!

Erlauben Sie mir, Herr Staatsminister, Ihnen

meinen aufrichtigen Dank auszusprechen, dass Sie mir die Mög-

lichkeit gegeben haben die Mark Brandenburg zu besuchen und

die Schanzarbeiten der HJ zu besichtigen.

Mit dem Gebietsführer Knoop und mit meinem Mit-

arbeiter Jaroslaus Krigar, welcher mich begleitet hat, habe ich

zwei Wehrertüchtigungslager der HJ, die Offiziersschule der

Division Grossdeutschland in Kotbus, die Gesundheitsdienstmä-

delschule dortselbst, die Ortsdienststelle des Banns und die

Gebietsführung in Frankfurt /Oder/ besucht.

Der zweite Tag wurde ganz dem Besuche der Schanz-

arbeiten gewidmet und es wurde uns die Möglichkeit gegeben, in

Gesprächen mit allen führenden Personen dieses Werkes eine

ausführliche Auskunft über den Umfang des ganzen Werkes, die

Organisationseinzelheiten und alle Schwierigkeiten, welchen die

HJ-Führer bei der Arbeit begegnet sind, einzuholen.

Es wurde uns mancher wertvoller Rat gegeben,

manche praktische Erfahrung wurde uns mitgeteilt, Pläne und

Organisationsbehelfe gezeigt, so dass wir mit einer genauen

Uebersicht und mit einem richtigen Begriff über den Umfang der

Organisation einer solchen Aufgabe zurückgekehrt sind.

Ich habe mich überzeugt, dass der Erfolg eines

solchen Werkes vor allen durch die Organisation d.h. durch die

Organisation der Unterkunft, Verpflegung und gesundheitlicher

St.M.1VB-6{a/43
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Betreuung bedingt ist. Das hängt alles mit einer sorgfältigen

Vorbereitung und Planung vor der eigentlichen Arbeit, zusammen.

Am dritten Tage wurden wir in Berlin in Begleitung

des Gebietsführers Knoop vom Reichsjugendführer Axmann, welcher

sich über unsere Tätigkeit im Kuratorium informieren liess,

empfangen.

Die ganze Reise bedeutet für uns eine Stärkung, denn

die feste Zuversicht, Ordnung und Ruhe, der wir überall bege-

gnet sind, haben uns auf jedem Schritte von der Stärke und

dem unbeugsamen Siegeswillen des deutschen Volkes von neuen

überzeugt.

Alle Erfahrungen dieser Reise möchte ich voll aus-

werten und gerade in der Zeit, wo viele Menschen bei uns über-

zeugt sind, dass die Sache Deutschlands verloren ist, möchte

ich auf allen Bereichslagern der Jugend davon erzählet und ik..

in ihrer Haltung und Arbeit Stärkung herbeiführen.

Ich bitte noch einmal, sehr geehrter Herr Staatsmi-

nister, meinen aufrichtigen Dank entgegen zu nehmen, dass mir

die Möglichkeit gegeben wurde, von einem breiteren Standpunkte

wieder das Leben des Reihes betrachten zu können.

Lis14

H e i l H i t l e r!

pfencer

/Dr. Fr. Teuner/

29/9.
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Hauptbannführer Kessler läßt Herrn Dr.Gies ausrichten,

daß er mit dem Gebf.Knoop gesprochen habe und dieser

mitteilte, daß Herr Dr.Teuner erstaunt sei, daß der Feind-

sender derart lügt. Über die Verhältnisse im Reich sei

Dr.Teuner begeistert.

1S800

Prag, den 14. September 1944.

VU.

iind

Oryar!
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St.S. VI B - 52 k/42.

Prag, den 2. Oktober 1942.

l.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

-2. X. 1942

Pg. Zoglmann.

In Sachen Bericht über die Deutschlandreise der

tschechischen Jugendführer sende ich in Verfolg

der dort. Zuschrift vom 15.9. d.Js. - Zeichen

I/5 - K 50 - G/Kl den Bericht zurück. Der Bericht

hat dem Herrn Staatssekretär vorgelegen.

Ce8st,

2.) Z.d.A.
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Prag, den 22. September 1942.

Sofort auf den Tisch !

han.co s

-____________E

K.H. mit 1 Anlage

4-Hauptsturmführer Kluckhohn

zur Vorlage des Vorganges bei 4l-OberstGruppenführer

Daluege zugeleitet.

Vi

y-Obersturmbannführer.

15800

y

i ba.

/30.48.
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I/5 - K 50 - G/K1

P r a g , den 15.September 1942.

An das

Büro des Herrn Staatssekretärs

Ca

z.Hd.von herrn Oberregierungsrat Dr. G i e s

im Hause

Betr: Bericht über die Deutschlandreise der tschechischen

Jugendführer.

Bezug:Siehe Anlage.

-

In der Anlage leite ich den Bericht des Bannführers

W e l l e m s über die Deutschlandreise der tschechischen

Jugendführer zu mit der Bitte, diesen dem Herrn Staats-

sekretär K. H. F r a n k zur Kenntnisnahme vorzulegen.

Da sich der Gruppenleiter ,I/5, Hauptbannführer Z o g 1 -

m a n n, in Wien aufhält /Gründung des Europaischen

Jugendverbandes / und darum den Bericht noch nicht vorge-

legt bekam, bitte ich das ■chreiben des Bannführers ge-

legentlich an die Gruppe I/5 zurückzusenden.

Im Auftrage:

Ralaman

-1- Anlage

Galuschka



Sicherheitsdienst RF
Prag=Bubentich 3.Sept. 1942
SD-Leitabschnitt Prag
Sachfenweg
Fernsprecher 77444
III
VA 3631
Dcado:Mgsta 1:s
in Duh-
ua'
Eing.:
- 5. SEP. 1942
An den
Herrn Staatssekretär beim Reichsprotektor
-
in Böhmen und Mähren,
4-Gruppenführ■r K.H. F r a n k,
Prag.
Cs
1o0
Betr.: Kuratorium für Jugenderziehung in/Böhmen und
Mähren - Eindrücke des Schriftleiters Karel
We r n e r von der Deutschlandreise.
Vorg. Ohne.
500
e
An der Fahrt der hauptamtlichen Mitarbeiter des Kura-
toriums für Jugenderziehung in Böhmen und Mähren durch
das Reich in der Zeit vom l2.August bis Anfang Sep-
tember nahm der aktivistische Schriftleiter Karel
Werner teil und berichtet nunmehr von den Eindrücken
dieser Reise. Dabei führte er u.a. folgendes aus:
Der interessanteste Teil der Fahrt sei der Besuch des
Westens des Reiches gewesen. Die Reiseteilnehmer seien
sehr überrascht gewesen, daß man ihnen überall sehr
viel Freizeit gelassen habe, während der sie sich nach
eigenem Belieben bewegen und informieren konnten. Köln
habe auf sämtliche Reiseteilnehmer einen tiefen Ein-
 druck gemacht; optisch sei das Aussehen der Innenstadt
na
katastrophal, die Sachschäden seien ungeheuer. Aus Ge-
sprächen mit Einwohnern Kölns während ihrer Freizeit
worat
sei festzustellen gewesen, daß Köln rund looo Angriffe
-H d erlebt habe und dass die Verluste an Menschenleben
T80
zu der großen Anzahl der Angriffe und der von den Bri-
ten abgeworfenen Brand- und Sprengbomben in einem
außerordentlich beträchtlichen Mißverhältnis stehen.
Die Bevölkerung schätze die Todeopfer aller Angriffe
N
10bisher auf 7oo Personen; amtliche Verlustziffern seien
mob
noch nicht bekanntgegeben worden. Wenn man bisher zu-
\B-53/42
-2-
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weilen das Gefühl gehabt habe, daß propagandistische
Momente bei der deutschen amtlichen Berichterstattung
über feindliche Luftangriffe auf deutsche Städte mit-
wirkten, wonach nur Wohnviertel und nicht Rüstungs-
betriebe angegriffen würden, so habe man sich nun
mit eigenen Augen von der völligen Wahrhaftigkeit die-
ser deutschen amtlichen Berichte überzeugen können,
da in Köln alle Fabriken arbeiteten. Man habe in der
Freizeit mit der Straßenbahn an die Peripherie der
Stadt fahren und dort feststellen können, daß kein
einziger der Fabrikationsbetriebe von feindlichen Bom-
ben beschädigt worden sei. Weiter sei aus den Gesprächen
mit der Bevölkerung zu entnehmen gewesen, daß sich die
Engländer hüten würden, Rüstungsbetriebe anzufliegen,
weil dort die Flakverteidigung am stärksten sei und
diese Gebiete auch durch Sperrballone geschützt seien.
Die Bevölkerung bekomme den durch Bombenangriffe er-
littenen Schaden sofort ersetzt, weiter würden Not-
wohnungen bereitgestellt, für Einkleidung gesorgt usw.
Die Stimmung sei sehr gut. Man habe im ganzen Westgebiet
feststellen können, daß jeder, auch der einfachste deut-
sche Volksgenosse auf dem verbissenen Standpunkt stehe,
dieser Krieg müsse gewonnen werden, da man sich allge-
no
mein noch allzusehr der Leidenszeit der Besetzung nach
dem Zusammenbruch 19l8 erinnere.
OE
Von dem Landungsversuçh bei Dieppe hätten die Reiseteil-
nehmer gerade während ihres Aufenthaltes in Köln Kennt-
nis erhalten, und zwar 3 Stunden früher als die Meldung
von der Liguidierung dieses Unternehmens eingetroffen
I sei. Diese 3 Stunden hätten zu den interessantesten seines
Lebens gehört, äußerte Schriftleiter Werner. Mit einem
Schlage seien sämtliche, in der Heimat verbliebenen HJ-
Angehörigen rebellisch geworden und hätten Hals über Kopf
zu ihren Truppenteilen gewollt. Besonders unter der Jugend,
n aber auch unter der übrigen Bevölkerung, habe große Freude
darüber geherrscht, daß die Briten nun endlich gekommen
i seien, um ihre Hiebe zu beziehen. In einem zu dieser Zeit
geführten Telefongespräch eines Reiseteilnehmers mit dem
12890
2o
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Ministerium für Volksaufklärung in Prag habe die Sekretärin

des Prager Ministeriums am Telefon geäußert, in Prag sei

eine Hochstimmung in der Flüsterpropaganda ausgebrochen,

da die Engländer auf dem Festland gelandet seien. In diesem

Augenblick hättendie Fahrtteilnehmer mit besonderer Deut-

lichkeit die kleinliche Haltung des tschechischen Menschen

erkannt. Die zuversichtliche Stimmung im Westen des Reiches

habe in unmittelbarem Gegensatz zu dieser typischen Nach-

richt aus Prag gestanden. Man habe in diesem Augenblick

plastisch die Verworrenheit der tschechischen Mentalität

und ihre kleinliche kirchturmspolitische Einstellung ge-

fühlt. (Über dieses Erlebnis will übrigens Werner in seiner

Zeitung "Poledni List" noch einen eigenen Artikel ver-

öffentlichen.)

In Luxemburg sei die Stimmung so wie im Protektorat. Es

liege hier zwar keine nationale und auch keine Prestige-

frage vor, ■ondern es drehe sich alles stimmungsmäßig um

die Steuern, denn bisher haben die-Luxemburger keinerlei

Steuern bezahlt. Seit ihrer Eingliederung in das Reich sei

dies nun anders geworden, und das ist der Grund, weshalb

Bedeutend besser sei die Stimmung in Metz wie überhaupt in

ganz Lothringen. Es sei dort die überaus große Reinlich-

keit und Sauberkeit und die hohe Wohnkultur der Bevölkerung

aufgefallen. Die rassischen Probleme sprängen dem unvor-

eingenommenen Besucher sofort ins Auge; man habe sich ge-

wundert, daß junge Menschen in die HJ aufgenommen worden

seien, die rassisché weit unter dem Durchschnitt des tsche-

chischen Volkes liegen.

Die gesamte Deutschlandfahrt sei gut organisiert gewesen

und reibungslos vonstatten gegangen. Am deutlichsten habe

man den Krieg in Berlin gespürt, was damit zusammenhängen

dürfte, daß ein Verbraucherzentrum von über 5 Mill. Men-

schen nur sehr schwer zu versorgen sei. So sei es auch in

Berlin nicht möglich gewesen, für die 4o Fahrtteilnehmer

ein gemeinsames Essen zu organisieren; jeder hätte selbst

-4-
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zusehen müssen, wo er etwas zu essen bekommen konnte.

Das Verhältnis der Reiseteilnehmer untereinander sei

kameradschaftlich und gut gewesen. Die Jugendherbergen

und Jugendburgen hätten auf alle Teilnehmer einen außer-

ordentlichen Eindruck gemacht.

Schriftleiter Werner äußerte schließlich, er habe erst-

malig bei dieser Reise festgestellt, daß es der jetzi-

gen tschechischen Jugend an Anstand und Lebenstil noch

sehr mangele. Die Teilnehmer hätten von HJ-Führern be-

lehrt werden müssen, daß mån sich in den Hallen großer

und vornehmer Hotels nicht lärmend benehmen oder von

einem Ende zum anderen rufen dürfe. Auch hinsichtlich

der Formen und Gebote des einfachsten Anstandes beim

Essen hätten mehrere tschechische Teilnehmer belehrt

und erzogen werden müssen. Der Unterschied in dieser

Hinsicht zwischen den tschechischen Fahrtteilnehmern

und den Angehörigen der HJ sei jedenfalls sehr auffällig

gewesen. Die tschechische Jugend müsse in diesen Dingen
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